
lieber das älteste der Meri an'sehen Werke
von

Dr. G. Kraut z.

yj nsene Zeil ist im Allgemeinen bibliographischen ßeslrebungeu

wenig günslig; wieviel Mufse kann uns für die ältere Literatur

bleiben, wenn wir das aus allen Ländern überreich zufliefsende

Material mit Hülfe der neueren bestimmen oder aufserdem selbst-

ständige Arbeiten liefern wollen? So wenig mein Sinn durch den

Umgang mit dem verewigten Schaum auf das Studium älterer Werke
gelenkt wurde (welche er gern herbeizog, wenn es sich darum han-

delte eine neue Einzel-Beschreibung zu vernichten, aber nur ungern

von Anderen benutzt sah, wenn sich dabei herausstellte, dafs ein äl-

terer Name für einen längst gangbaren eingeführt werden niufsle),

so vereinigte sich doch im vergangenen Sommer Vieles, um meine Auf-

merksamkeit gerade auf solche zu lenken. An den Erwerb einer,

an dergleichen ziemlich reichen Bibliothek, knüpfte sich unmittelbar

ein mehrwöchentlichcr Umgang mit v. Harold, welcher vielfach

die ältere Literatur für seinen Catalog hatte benutzen müssen und

ihr dabei immer mehr Interesse abgewonnen hatte, welches sich

bald auch mir in gewissem Grade mittheilfe; dazu kamen eine

Anzahl mit Hrn. Crotch verlebter, angenehmer Stunden, welcher

sich als Attache der Universitäls-Bibliolliek in Cambridge für die

entomologische Literatur in so hohem Grade eingenommen zeigte,

dafs er Hagen's Bibliotheca entomologica für eine Art Lieblings-

Lectüre, und als die erste Aufgabe des Besitzers einer gröl'seren en-

tomologischen Bibliothek erklärte, die 13 Ausgaben Linne's möglichst

vollständig zu besitzen, Erfolgen solche Anregungen, wie im vor-

liegenden Falle, gar in Paris, dessen unzählige antiquarische Bücher-

läden und Quais förmlich dazu einladen, sein Glück zu versuchen

und, wie schon Mancher, einen interessanten Fund zu machen, so

kann sich die bisher schlummernde Bibliomanie in ungeahnter Schnel-

ligkeit und in fast gefährlicher Dimension entwickeln. Unter den

Früchten derselben, welche bei mir bald die Schwere von einigen

Centnern erreicht hatten, mag hier fürs Erste nur eine kleine, aber

edele hervorgehoben werden, nämlich ein vortrelTlich erhaltenes,

vorzüglich colorirtes Exemplar ^) von:

') In der Bibliothek meines Freundes L. v. Heyden sah ich nur den

ersten uncolorirten Band des Werkes seiner berühmten Landsmännin.
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Der Haiiprii \v ii ii d ci lt.) re Verwandlung und sunüer-

liare I^ n nionnali run^ de. (s. linken Biblioth. cnt. I. S. 534.)

von Maria Sibylla (iriiiriii, Maüliäi Meriaiis des Ellern Scel.

Tochler. I{d. I. Nürnboig löTi), Bd. 2. IVankfurl a. M. lös.i ').

Aufser diesem Exemplar lici^l mir aiigeiihiicklicit ein /.weiles

coloiirles E.\. ans der Hiltlitjllick unseres Siclliner cnlomologisclien

V^creins ') vor, dessen niannigfaelic Al)\vpiel)Uiij;en von den» nieini-

gen im weiteren Verlaufe liervorgeliobcn weiden.

Bei näherer Durclisichl des ersicn Bandes ergab sieb, dafs

llagen's Angabe a. a. O. .,10- pau'- ohne die Vorrede, Lobgedielil und

Register von II paj;. nebsl I Tilelktipfei und 50 Kiijtrerlafeln. deren

ein Driftel illiiminirl ist, mit eingedruckten IJolKsciinitlcn^' iu inau-

cber Bc/.iebung nicht ganx richtig ist. .Anisei' dem Lobgedicbl (1 S.)

binler dem Til*;!. dem darauf folgenden Vorwort (4 S.) und dem

Register (5 S.). zusahuiicn 10 S.. lindcl sieb noch vor dem Regi-

ster ein Raupcnlied von 2 Seiten, welcbes im Ton ..Jesu, der du

meine Seele ele." zu singcu ist und mir ganz bervorbebenswertb

erscbeint ^). Wichtiger als das ist aber der Zusatz, dafs von den

Kupferlafeln nur ein Drittel illuminirt sei. Hagen giebt dies in

Uebcrcinstimmung mit Engelmann (Biblioth. bist. iiat. p. 497) an,

*) Bruners Angabe (vergl. Haj;on ßibl. 1. S. .^35. Z. 10 v. oben), dals

Th. I. u. '2. von „der llupsen Beginn" auch 168.1 deutsch in Frankfurt a. M.

erschienen seien, erklärt sich jedenfalls dahin, dafs Brunet auf den Titel

zum zweiten Theil von ,,der Ilaupen wunderbare Verwandlung etc.*'

Bezug iienoinnien lial; ;iui Schlüsse des Titell»laU»'S hcifsl es nicht, wie

beim ersten Theil ..in .Nürnberg /.u finden", sondern: zu linden in Frank-

furt am Mayn bei Johaim Andreas (irafTen. Mahbrn. zu Leipzig:, und Nürn-

berg, bei David Funken. Gedruckt durch Job. iMichacl Spörlin, Itih-j. Die

Jahreszahl 1683 ist jedenfalls durch einen Druckfehler entstanden, da 3

und 5 häufig mit einander verwechsidt werden, ilagen giebt vom '2len

Bande von „der Haupen Verwandlung'' an, er sei Nürnberg 1683 erschie-

nen, hat aber wahrscheiidich übersehen, dafs beim zweiten Tbeilf in er-

ster Linie Frankfurt a. M. als der Ort angegeben ist.

') Hagen scheint dassellic nicht gekannt zu hiben ; es ist im Jahrgang

1862 der Stelt. ent. Zeil im Bibliolbeksverieichnisse S. 3 unter No. 87

bis 87a Gräffinn aufgeführt; obwohl die Merian sich selbst auf dem Titel

Maria Sibylla GräRin (d. h. GralT's Frau) nennt, so ist es doch mehr

gebräuchlich, das Buch unter Merian zu citiren.

') Der letzte von den sieben naiven Versen lautet:

Liebster Gott so wirst Du handien auch mit uns zu seiner Zeit; wie

die Kaupen sich verwandten, die durch ihre Sterblichkeit wiederum

lebendig werden, gleich den Todten in der Erden: Lafs mich armes

Würmelein Dir alsdann befohlen sein!
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welcher auch von 1 Tiiclkupfcr iiiu] 50 Kupferlafeln spricht, „von

(Ionen ein Drittel illmuinirt ist".

Nach diesen Worten niüfsle man Ex., hei denen sämmtliche
Tafeln colorirt sind, für nachcolorirfe halten; dafs indessen auch

ganz coloriite Ex. herausgegeben sind, ergieht sicli aus dem Schlüsse

des Vorworts zum ersten Bande mit Sicherheit, denn daselbst heifst

es: Schliefslich sind zwar gegenwärtige fünfzig Kupferblätter so gut?

als ich das Lehen mit schwarz auf weifs radirn können, allhie ab-

gebildt; wofern aber der Natur- und Kunstliebende Leser alle solche

Blätter sauber mit Farben, oder nur die Raupen und Veränderun-

gen, sammt denen Vögelein allein illuminirt verlangt; der kann

beedes bey uns habhaft werden. —
Vermuthlich haben Engelmann und Hagen ein Ex. gesehen oder

citirt, bei welchem „die Raupen und Vögelein sammt denen Ver-

änderungen allein" und insofern etwa nur ein Drittel der Tafeln

illuminirt waren.

Das Colorit der beiden col. Ex. selbst anbelangend, finden wir

eine durchgreifende Verschiedenheit; das Grün der Blätter ist in

meinem Ex. viel saftiger und überall entspricht das Colorit der

Pflanzen und Tliiere den Beschreibungen, während dies bei dem
Stettiner Ex. vielfach nicht der Fall ist; so ist gleich auf Taf. 1 in

Bd. 1 die „weifse" Maulbeere in meinem Ex. gelblich weifs, wäh-
rend sie in dem Stetliner ganz grün ist; die dritte Seidenraupe von

unten ist bei meinem Ex. ebenso weifsgelb wie die drei übrigen,

während sie bei dem Stetliner Ex. ziemlich dunkelbraun ist. Aehn-

liche Willkührlichkeilen liefsen sich in Menge nachweisen und ent-

stellen Insekten, welche in meinem Ex. auf den ersten Blick zu

erkennen sind, oft bis zur Unkenntlichkeit.

Dagegen scheint auf das Colorit der Pflanzen nicht selten in

dem Stettiner Ex. mehr Sorgfalt verwendet zu sein, und überhaupt

bei demselben die ganz abweichende Manier des Colorils den Pflan-

zen mehr zu Statten zu kommen; es herrscht in demselben vielfach

ein kreidig weifslicher Ton vor.

Aufser der deutschen existircn noch eine vermehrte holländi-

sche und lateinische x'\usgabe '), welche uns zu beschäftigen haben.

Zuerst ist die noch nicht ganz erledigte Frage zu beautworlen, ob die

deutsche oder die holländische Ausgabe die ältere sei? Hagen führt

die deutsche als erste auf, schliefst aber seine Note zui' holländi-

schen mit den Worten: ..die Jahreszahl 1678 für die holländische

') Hagen führt die hoUündische unter No. 1 hinter der deutschen,

die lateinische als eigene No. 2 auf.
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Ausgabe giebt der l'alaloi; der liibiiolhek Dr. Zinkens geii:iiiiii

Somincr von Fricdlaender p. h ori. Sic würde al«o aller als die

dculscbo seiir*. Die beiden orsleii Theilc meiner holländischen

Aus£;;d)o /.oii,'('n keine Jahrev/.ahl; der geschätzte Hibli()i;ra()h giebl

an. den zweiten Band der holläiidisclien Ausgabe nicht gesehen

zu haben; die Vorrede runi ersten beginnt: Dil Boekje, bände-

leude van 59 observatien der Inseclen, heb ik op vcrzoek veelei'

voornarne Licfhebbers ') certyds in Nurenberg nitgegeven etc.

Mit diesen Worten ist die Priorität der deutschen Ausgabe gesichert.

Nach dein Alter der Ausgaben kann das der Tafeln in Frag<'

kommen, und zwar könnte man geneigt sein, die Tafeln ohne Nuni

meru für älter xii hallen als die numerirtcn; zu dieser Annahme

ist für mich insofern kein Grnnd vorbanden, als mir nur sog. uni-

geieichnetc. unnutnerirle Tafeln vurgekoinmcn sind, welche auch,

wenn sie coloriit waren, nicht das gute ältere Colorit zeigten.

In der holländischen Ausgabe sind nach Lacordairc die Ta-

feln von Tii. I. mit arabischen, die von Tb. 2. mit römischen Zahlen

bezeichnet, die von Th. -i. ohne Zahlen; so ist es auch bei den bei-

den ersten Bänden, welelic idi von der holländise))en Ausgabe be-

sitze. .\elinlicli wie hei derselben sind bei meiner d en tscii en Aus-

gabe und der der hiesigen Kgl. Bibliothek *) Th. 1. mit arabischen.

') Die ..vet'h' vorruiame Lieriiebber's", wciclie, wie auch in der Vor-

rede zu der Kaiipen wundtrbaie \ erwandliing gesagt ist, die Merian „er-

suchten, solches Göttlielie Wundt-r in eiiuin niiclilein vorzustellen'".

scheinen immer sparsamer zu werdtn. Die vorni'hu;cn Herren an der

Spitze unserer Milgliederlisle, welche namentlich der seelige Koger für

unseren Verein zu inlert-ssiren wufsle, bildrn eher eine Ausnalnt)e als dii-

Uegel, weini auch jt'der Vert-in einzelne hocligesltllle Elirenmilglied« r

etc. zidill. NVic anders würde «-s um die Aussfallung unserrr enlomologi-

gclien Wi-rke und Zt-ilsrlirilten aiissflicti. wenn das Iiitcrfssf der Horligcslelj-

ten für dergleichen mil dem Furlsclirilc d«T NalurwissensrlLifli n Schritt ge-

halten hJille! Vor 5)(t Jahren heg.mn die Suliscriplionslisle auf das Werk des

deutschen Malers Frnst, die jel/.l halhverschollenen Insectes d'Europe, fol-

gendermafsen: France: Le Koi, Monsieur, Madame, Monseigneur le Comte

dArlois, Madame la Comlesse dArlois. Monseigneur le Duo dOriems.

le Duo de Charlres, le l'rince de Conde, le Prince de Conly, le l'rinci-

de Soubise; Espagne: Le Hui; Suöde: Le Hoi; Allema^ne: Madame la

Margrave d Anspaeh et de ßareitli (wörllicli), Monseigneiir le Due regnant

des l)eux-l*onls, Moriseign. le Duc regiianl de Wurlemberg, Madame la

Princesse Heredilaire de Saxe-Coburg Saalteld etc.

') Das Exemplar der Berliner Kgl. Bibliothek ist nicht colurirt und

stammt aus der Bihliolliek von \\. Laspeyres. Auf dem ersten Blatt steht:

Liber valde rarus, cujus primo tautuin volumiiie Cohresius usus es!:

(piemque Bihliothera Banksiana (T. II. p. "2 HO abstjue ironihus pnssedil.
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Th. 2. mit römischen Zahlen versehen; d,T gegen sind bei der deut-

schen Ausgabe des Sleltiner Ex. die Tafeln zu beiden Bauden ganz

ohne Zahlen (dafs beim zweiten Bande die röraisclien Zahlen sehr

sauber mit Tinte nachgetragen sind, mag beiläufig bemerkt werden).

Nach Lacordaire sind die Tafeln in Th. 1. der holländischen bestimmt

umgezeichnet; Hagen giebt a. a. O. an: „Th. 1. u. 2. mit ujngezeich-

neten Figuren s. a. tab. col. habe ich in von Heyden's Bibliothek

gesehen, jedoch mit deutschem Text; es werden hier also die Kupfer

der holländischen Ausgabe mit dem Text der deutschen verbunden

sein; der dritte Theil existirt nur in holländischer Sprache, seine

erste Ausgabe ~von 1683?" soweit Hagen.

Während Lacordaire die Tafeln des dritten Bandes der hol-

ländischen Ausgabe ohne Zahlen fand, sehen wir die Tafeln von

Th. I.und2. bei einigen deutschen Ausgaben mit arabisch-römischen,

bei der des Steltiner Vereins ohne Ziffern, bei meiner holländischen

Ausgabe endlich, im Gegensatz zu Lacordaire's Angabe, nicht um-

gezeichnet. Der weitere Vergleich der Tafeln ergiebt sofort, dafs

die erwähnte Urazeichnung beim ersten Bande des Stettiner Ex.

stattgefunden hat, indem durchgängig Pflanzen, welche auf der lin-

ken Seite der nicht numerirten Tafeln (des Stettiner Ex.) stehen,

sich auf der rechten Seite der num. Taf. (der Berl. Ex.) befinden etc.

Mithin existiren unnumerirte Tafeln zu allen drei Bänden, wel-

che sich sowohl mit dem Texte der zweibändigen deutschen, als

der dreibändigen holländischen verbinden lassen. Hieraus ergiebt

sich die Möglichkeil und Wahrscheinlichkeit, dafs die Texte der

verschiedenen Ausgaben mit verschiedenartig numerirten Tafeln com-

biniit wurden, wie ich es für die deutsche Ausgabe bereits nach-

gewiesen habe. Wahrscheinlich giebt es auch z. B. Ex. mit hol-

ländischem Text und urmumeriricn Tafeln in allen drei Bänden.

In meiner (ebenfalls dreibändigen) lateinischen Ausgabe (Eru-

carum Ortus etc.) ist Bd. l. arabisch, H. römisch, Hl. wiederum ara-

bisch numerirt, die Nummern stehen aber bei Bd. HI. rechts unten.

Je verbreiteter das ursprünglich zweibändige Werk der Merian

durch die bisher erwähnten Ausgaben (von denen colorirtc Ex. jetzt

sehr selten sind) wurde, um so mehr Bewunderung scheint es er-

regt zu haben; dem Gebrauche der damaligen Zeit folgend, wurden
schliefslich aus dem ursprünglich in Klein-Quart erschienenen Werk-
chen lateinische und französische Ausgaben in Royal Folio-Format

veranstaltet, welche auf einem Blatt meist 4, bisweilen drei der

früheren Kupfer vereinigten; diese Ausgaben wurden um etwa

30 Tafeln vermehrt, auf denen die Insekten im Vergleich zu den

früheren bedeutend in den Hintergrund traten, die Blumen bevor-
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zugl, ja xulflit in V;iseii i^eslelll und in Kürbclicn {^ruppirt werden.

Das enispracli gevvifs dein Ciescliniack der Franzosen, für wclclic

das von mir als orweilerle Ansfjahc aiiiiespiocliene, von Hagen un-

ter No. 4 aiiff^eliilirfc Werk Dp Eiiropisclie Inseclen u. 6. w. über-

fiel it wurde.

Die üri j;ina I zei eil ri u u i;o u der iMcriaii zu dem lelxllicsproclie-

nen Werke, ein lierrlieh geschriebener Text von Weuysicr, nebst den«

Hilde der IMerian cl(\ ') befinden sinji jrizl in dein liesilzp dcsHiti.

Ilariogh Ileyl's van de Licr in Delll, welcher seine Bibliothek den

Entomologen mit bekannter Ijiberalität zur Verfügung stellt.

Aus der von ihm aui^pgeheneii Zahl der Tiifcln (150, verjil. die

Note) möchle ich vermuthen, dafs dieselben richliü;er als die Original-

zeichuungen zu der erweiterten dreibändigen Ausgabe von „der Kau-

pen wunderbare Verwandlung" anzusprechen sind, welche Ilarlogb

ebensowenig anführt, als die zweibändige dculsehe Ausgabe.

Der ungemein grofse Erfolg, den das V\'erk seiner Zeit gehabt

hat. ist kein unverdienter gewesen, und wir müssen noch heule dip

Natürlichkeit bewundern, mit welcher die meisten Schmetterlinge

und Käfer wiedergegeben sind; zwar ist die Zahl der letzleren nur

gering, »lafür ist der fressende Maikäfer auf Taf. \ (Bd. I.) ein wah-

res IMcisterstück, welches allerdings durch das Colorit in den schlecht

colorirten Ex. ganz entstellt wird.

Neben den vielen Ausgaben von der Haupen wunderbare Ver-

wandlung machte die IMctamorphosis * ) Inscctorum Surinamcn.siiim

1705 besonderes Aufsehen, ein Werk, welches Burmeister bereits

besprocheu hat; das lierrliche coloriite Ex. der So mm er' sehen

Bibliothek ging 1S6>S mit einigen anderen Pradiiwerken. wie mir

H. Consul Sommer mündlich mitlhcille,, in den Besitz von Burn)ci-

sler's Sohn über, welcher jetzt ein lleifsiger Sammler von Insekten

im Innern von Brasilien ist.

') Vrrgl n.irlouli C;.l. ;dj»li. «t syst Delft 181)9 S 30 .No. 3*27. Ha-

gen s;irbl IN4 T.ih'in ;in (die ;iiiili mein Ex. zeigt), INTch«*ron luhrl ein«-

Ausgabi' mit l.'>5 T.ilVIn an, Harlojib nur l'iO.

') Für diejenigen, welche sieh Ini* die Aiis!:al»en der Dlerian'schrn

Werke inleressiren, mag hier bemerkt werden, dafs das von List und

Francke in Leipzi;; (Calal, No. 47. IN(iH) für 2H Tlilr. angebotene Exem-

plar der i^lelaniiirpliosis insector. SurinanuMisium mit 72 schwarzen und

7'2 nraclitvolleri ll.indziichnun^jen in K.irben, welches ich selbst in Leip-

zig eingesehen li.die. ktineswegs Ilandzeiclniniiüeii enthält, sondern sog. mn-

gezeichnete Tafeln mit einem Colorit, welches die Kii;enthiitnliclikeilen

des Stettiner Ex. von der Kaupen wunderbare \ erwandlun;: zei'^l.
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